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Seligsprechung 

auch »Beatifikation«; ein der • Heiligspre-
chung vorausgehendes Verfahren, als des-
sen Ergebnis die öffentl. Verehrung (durch 
spezielle Gottesdienste, Weihe von Kirchen 
u. Kapellen auf seinen Namen, Reliquien-
verehrung) eines verstorbenen Christen, al-
lerdings eingeschränkt z.B. auf eine be-
stimmte Gegend u. nicht gesamtkirchlich 
Wie die eines »Heiligen«, kirchl. erlaubt 
Wird. Der Unterschied zwischen »Heili-
gen« u. »Seligen« bildete sich erst im Zuge 
der notwendig gewordenen Reglementie-
rung der Heiligenverehrung u. damit Zen-
tralisierung der Heiligsprechung in Rom 
heraus. Die S. war Sache der Bischöfe u. 
erforderte nur eine päpstliche Zustim-
mung, definitiv im 17. Jh. zog Rom auch die 
amtliche S. an sich. Seit der Neuordnung u. 
Vereinfachung 1983 gibt es keine Unter-
schiede im Verfahren der S. u. Heiligspre-
chung mehr. In einem Prozeß werden Le-
be~sführung u. Ruf des Verstorbenen über-
~ruft, was jetzt wieder dem Ortsbischof ob-
liegt. Teil des Verfahrens (außer bei • Mär-
tyrertod) ist der Nachweis eines ordnungs-
gemäß approbierten (d. h. unter Hinzuzie-
hung von Fachmedizinern in einem eige-
nen Verfahren festgestellten) (Heilungs-) 
Wunders, das auf Anrufung der Fürsprache 
des Verstorbenen geschehen ist. Nach ent-

Sepulkralkunst 

sprechender Beurteilung der Prozeßergeb-
nisse in Rom erfolgt durch den Papst die 
feierliche S. Die Heiligsprechung eines Se-
ligen ist möglich, nachdem ein weiteres 
Wunder nachgewiesen werden konnte. T 

Lit.: Codex des kanonischen Rechtes. Lat.-dt. Aus-
gabe. Kevelaer 21984; Schulz, W., Das neue Selig-
und Heiligsprechungsverfahren. Paderborn 1988. 


